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nur mit Grammatik, sondern benitzt z.B.
auch die Fundgrube Etymologie (Herkunft der
Woérter), und da finden sich so hilibsche klei-
ne Edelsteine wie jener germanische Wort-
stamm "frau-" in der Bedeutung "hochgestell-
te Person" mit den wahlweisen Endungen -jo
flir die Frau und -ja flir den Mann. Eine
Frau hiess also mal "fraujo", wdhrend ihre
Abart "frauja" genannt wurde. In diesem
Lichte besehen ist es nur ein ganz beschei-
dener Anfang, das 'man' zumindest dort
durch 'frau' zu ersetzen, wo ausschliess-
lich oder mehrheitlich Frauen gemeint sind.

Oder die Sache mit dem Plural: "die
Studenten", die - manchmal - auch uns Stu-
dentinnen umfassten. Nehmen wir doch jetzt
lieber die feminine Form fir den Plural,
"die Studentinnen". Wir kénnen dann entge-
genkommenderweise immer noch in "mdnnliche
Studentinnen" und "weibliche Studentinnen"
unterteilen, sie zusammen aber - schon der
vielzitierten Kirze und Elegenz wegen -
"die Studentinnen" nennen. Klar, auch wir
missen uns mit der neuen Form erst anfreun-
dinnen, aber wir wissen ja (wieder), worum
es geht, und eine kurze Zeit des (wahr-
scheinlichen) Mitgemeintseins kann fiir Man-
ner nur heilsam sein nach x Jahrhunderten
derselben Dunkelzifferexistenz fir uns
Frauen. '

Uebrigens seien ihr die (Deutsch-)
Schweizerinnen als besonders sprachsensibel
und offen fir feministische Sprachdnderungen
aufgefallen, meinte Frau Pusch kirzlich an
einem Vortrag in Zirich. Ohne die Mdglich-
keit auszuschliessen, dass sich z.B. in
Zirich einfach besonders viele Sprachbegab-

te unter den bewussten Frauen tummeln, muss
ich doch sagen, dass mich das nicht wundert:
das Schriftdeutsche, von dem immer nur die
Rede ist, ist uns nicht so sehr ans Herz
gewachsen, da es nicht unsere Mutterspra-
che ist; wir haben es als erste Fremdspra-
che erlernt. Dieses losere Verhdltnis macht
uns zwar oft unsicher, aber auch sensibler
und ermdglicht uns einen bewussteren Ge-
brauch desselben.

Hier muss ich nun aber etwas gestehen:
meine Muttersprache habe ich immer fein
sduberlich aus meinem Sprachbewusstsein her-
ausgehalten! Da ist sowieso nichts zu &n-
dern, diese Sprache nehmen wir nicht ernst -
wir sprechen sie nur!! Ausserdem:'"Da wor
mer gar ndd vadstoh, wenn &pper pldétzlech
wér aafange sdge: "Da wédr fre(r) gar ndd
vastoh, wenn ..." Mal abgesehen vom schdn-
scheusslichen Opper - das vielleicht zu
Opperi wilirde, oder Oppe néd? - es wirde
mich sehr interessieren zu erfahren, wie
meine Mitschweizerinnen mit 'mer' und 'frer'
umgehen. Einfach sobald ihr euch vom Lach-
anfall Uber den Ostschweizerinnendialekt
erholt habt, gelled.

Die Glossen im zweiten Teil des Buches
sind so gut und so lustig, dass ich kein
weiteres Wort daruber verraten mdchte: lest
sie! Trotz des Ernstes unserer Lage dirfen
wir laut lachen - ja wir sollen dem Ernst
voll ins Gesicht lachen. Mir scheint, das
gibt uns mehr Energie als aller noch so be-
rechtigte Grimm. Ich jedenfalls habe Lust
bekommen, uns wieder ganz bewusst als Frau-
en in unserer Sprache darzustellen, viel-
leicht sogar ganz grundlegend, etwa als

Gertrud Baumfrau*

*"Baufrau", ich weiss, aber ich kreier' mir
jetzt meinen eigenen Namen.

Biicher, Vortrage, Platten

Salome 89

Kafkaesk tappt Kodluff durchs hdéhnende
Spinnwebe einer selbstinszenierten Gottheit.
Und die unheimliche, ménstrése Schénheit
von Marlene Stentens neuester Novelle. In
der altkontrollierten Welt zaubert sie den
Reiz saubert sie sachte sarkastisch schon
einen Weg. "Aber Eindeutiges blieb nicht
zurick,..." Einen phantastischen - keine
freudisch angehitlerte Entlust. Durch den
Irrgarten eines tabu-lberwucherten, sich in
Gehorsamssucht fldzenden, Fisimatenten und
Schuldigkeiten abstossenden Undividuums.
Und durchs Ganze héhnt und dréhnt der
Gétzendienst. Eine v6llig geblendete, gegen
die erscheinenden Kobolde - ein Gedicht,

eine Assisten, ein Bahnbeamter, der keine
Bahnbeamtin ist - taub und faulige Schépfung,
die bis zum faden Abkrabbeln fleissig

“wurschtelt.

Faszinierend, wie die Stenten grausam
lustvoll in ihrer grotesken Fabelwelt un-
sere sumpfigen Unzuldnglichkeiten bis ins
Innerste aufstébert - mit dem schonungslo-
sen Auge einer Aussdtzigen - und diesen Mo-
rast mit dem irrisierenden' Hauch eines sich
entfaltenden Hermaphroditismus durchzieht.
Mit dem Einsetzen von Salome zur ippig
schillernden Zukunftsmusik anschwillt. Und
bis zu Kodluffs notwendigem Tod schweben
bleibt. Kodluff - ein "Schwamm, der sich
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vollsaugt, und dann einfach abtreibt".

Der Leib treibt, wechselt, drédngt ja
nach, doch das Mansch zottelt so vor sich
hin, vertrottelt, frisst und ficht und suhlt
sich in der Neuen Sensibilitdt - wo nichts
ist, kann nichts werden, vertreibt den gros-
sen Traum nach'ewiger Erneuerung ins Reich
der altdgyptischen Phdénixsage.

Zwitterstimmung lber verbrannter Erde.

Marlene Stenten - ein bitterlieb sar-
kastisches Lebewesen, eine phénixe Schelm
mit einem sinnlich-boshaften Grinsen, die
sich nirgendwo festankert.

Vom faszinierend Unerwarteten - mit einer
gottlosen Respektlosigkeit vor Geronnenem,
das sie mit gewitzter bis bdser Mordlust
schlachtet. Versteinertes mordet, um zu le-
ben. Eine literarische Persdnlichkeit, die
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sich nicht auf flammenden Floskeln réakelt,
stdndig Gehege sprengt. Mit einer Wahrneh-
mungssucht jeden neuen Buddha lustvoll t&-
tet. Und grinst und grinst und grinst.

Ohne wahrgenommene Geschichte keine Zu-
kunft. Marlene Stenten hat in ihren friheren
Erzdhlungen und Novellen den v6llig ver-
krusteten Kulturschleim abgekratzt und weg-
geschaufelt. Ohne Ricksicht auf die Stimme
des Volkes, ohne Furcht, das Ende nicht zu
wissen. Ohne ihre Abgrinde zu verzieren.

"Darf ich in Anspruch nehmen, was fur
Manner vielleicht schwer nachempfindbar ist,
dass es auch einen weiblichen Stolz und ein

weibliches Ehrgefihl gibt,..." (Christa
Reinig). Die Lesbe kann daher ersticken

oder lustvoll morden und Labyrinthe 6ffnen.
Gegen das angstliche Balzgeheul des norma-
tiven MOrtels, seinen mannisch exotischen
Hochstilisierungen und verbiesterten Ver-
dammungen ein leidenschaftliches Monster
setzen, gefdhrlich nicht assimilierbar,
unerhdrt. Ein furchteinfldssendes Chaos

um die Ohren werfen.

Kobold

Marlene Stenten hat bisher verdffentlicht:
Den Roman Grosser Gelbkopf, 1971, und den
Erzédhlband Baby, 1974, (beide bei Luchter-
hand) , die Lesbische Novelle Puppe Else,
1977, den Erzdhlband Die Brinne, 1981, und
die Novelle Salome 89, 1983 (alle drei bei
Sudelbuchverlag, Berlin).

Jutta BRAUCKMANN: Die vergessene
Wirklichkeit. Mdnner und Frauen
im weiblichen Leben. Lit=Verlag,
Minster 1983.

Hast Du Dir auch schon den Kopf
dariber zerbrochen, wie frau defi-
nieren konnte, wer eine Lesbe ist
und wer nicht ? Eine Frau, die
mit Frauen sexuelle Beziehungen
lebt. Und die Frau, die dazu nicht
den Mut oder die Gelegenheit fin-
det ? Also eine Frau mit dem
Wunsch nach Liebesbeziehungen mit
Frauen. Und wenn sie daneben noch
Mi&nnerbeziehungen hat? Oder manch-
mal gerne mdchte ? Eine "frauen-
identifizierte Frau! Und was ist
mit der Frau, die mit ihrer Freun-
din zusammenlebt, daneben aber
Mdnner z.B. bei der Arbeit und bei
Diskussionen viel wichtiger nimmt?
Ist sie etwa keine Lesbe ?

Ich habe bisher keine befriedigen-
de Definition gefunden. Ich kenne
Frauen, die ich gefilihlsmdssig ei-
gentlich als Lesben bezeichnen



wiirde, obwohl ich weiss, dass ihr
Sexualleben dem, was gemeinhin un-
ter lesbisch verstanden wird, wi-
derspricht. In diesem Dilerma half
mir das Buch von Jutta Brauckmann
weiter. Es zeigt ndmlich auf, wie
willkiirlich und unsinnig die Un-
terscheidung Lesbe-Hetera eigent-
lich ist. J. B. hat ausfilihrliche
Interviews mit sogenannten Lesben
und Heterofrauen gemacht und sie
{iber Qualitdt und Bedeutung ihrer
Beziehungen zu Frauen und zu Mdn-
nern im Verlauf ihres bisherigen
Lebens befragt. Dabei interessier-
ten sie alle Arten von Beziehung-
en: alltdgliche Arbeitskontakte,
Schulfreundschaften, Liebesbezie-
hungen und sexuelle Begegnungen.
Sie stellte fest, dass sich die
Frauen in vieler Hinsicht sehr
jhnlich waren, Fir alle waren und
sind Frauen fir die Befriedigung
emotionaler Bedirfnisse von zen-
traler Bedeutung. Fast alle hatten
in der Jugend eine (oder mehre-
re) ganz enge Freundin, mit der
sie immer zusammensein wollten,
alles besprachen und ohne die sie
es kaum lidnger als ein paar Stun-
den aushielten.

Flir einige sieht es heute noch
dhnlich aus, die allermeisten be-
richten, dass sie mit Frauen
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besser iiber wichtige Dinge reden
kdnnten. Unterschiede traten aber

in der Art auf, wie diese Erfahrungen

verarbeitet werden.

Viele Frauen halten ihre Beziehungen
zu andern Frauen - trotz aller posi-
tiven Aspekte - filir zweitrangig. Wich-
tig und interessant ist eben doch der
Mann, v.a. fir sexuelle und Liebes-
beziehungen. Auf die Frage nach dem
Warum erhdlt die Autorin keine befrie-
digende Antwort. Mdnner werden nicht
als erotischer eingeschdtzt '‘als Frauen,
im Gegenteil. Auch wird ihnen mangeln-
de Zirtlichkeit vorgeworfen, und die
Frauen fiihlen sich ihnen gefiihlsmdssig
weniger nahe als andern Frauen. Trotz-
dem sind Minner fiir viele attraktiver,
offenbar einfach deswegen, weil sie
Minner sind, allenfalls weil sie an-

ders sind.

Diese erstaunliche Tatsache erkldrt
J.B, mit dem Mythos, der in unserer
Gesellschaft um Ménner aufgebaut wird
und an dessen Konstruktion viele
Frauen krédftig mitbauen. Sie tun dies,
weil sie auf diese Weise ihr mangeln-
des Selbstbewusstsein als Frauen kom-
pensieren kdnnen. Dass das Madnnliche
iberall mehr z&hlt, lernt schon das
kleine M&dchen. Die Geschlechtsrollen-
erziehung hindert es jedoch daran,
diese positiv bewerteten mdnnlichen
Eigenschaften: selbst zu erwerben.

Auch bietet sich nichts als Ersatz an.
So entstehen Leerrdume im weiblicheh
Ich, welche dann zur Projektion aller
positiven Werte auf den Mann fihren.
Die gelebte Wirklichkeit hingegen tritt
in den Hintergrund. Auch wenn sie dem
Mythos noch so sehr widerspricht (und
das konnte J.B. in ihren Gesprdchen
sehr oft aufzeigen), sie vermag ihn
nicht zu entkrdften. Die Autorin
spricht in diesem Zusammenhang von
"mythologisierenden" Frauen im Gegen-
satz zu den eher "entmythologisieren-
den", welche ihre Erfahrungen mit
Frauen und Mdnnern realistischer und
konsistenter einschdtzen und ihr Leben
einigermassen im Einklang mit ihren
Ueberzeugungen gestalten.

Diese Frauen sind in Brauckmanns Unter-
suchung - und in unser aller Umgebung
hdufig (aber nicht ausschliesslich)
Lesben. Und viele Lesben, aber eben
ldngst nicht alle, sind sogenannte
entmythologisierende Frauen.

Diese Bezeichnung hat den Nachteil,
dass sie sehr elitdr tdnt und wohl
auch ist. Doch sie hat den Vorteil,
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Judith Kénig. Annelise Truninger: Rasante
Zeiten - Eine Frau und ein Mann erleben
unser Jahrhundert. Zytglogge Verlag , 1982

Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie
langweilig die Geschichtsstunden in der
Schule abliefen - knochentrocken, staubig
und eine Unmenge von Daten, die mich Pruf-
ungen nur mit Hilfe eines Spickzettels Uber-
stehen liessen. Und Schweizergeschichte
endete sowieso irgendwo bei Sempach und
Moorgarten....

"Rasante Zeiten" habe ich in einem Schnurz
durchgelesen. Geschichte eingebettet in zwei
Lebens-Geschichten, ergdnzt durch inter-
essante Daten und Dokumente. Eine Frau und
ein Mann erzdhlen. Beide um die Jahrhundert-
wende in der Schweiz geboren, beide ihr
Leben lang hiergeblieben. Nichts Spektaku-
lares - und dennoch ist das Buch von der
ersten bis zur letzten Seite spannend und
fesselnd zu lesen. Hanni G. und Walter H.,
die zwei Hauptfiguren, lassen mich Stich-
worter wie "Frauenstimmrecht, Mutterschutz,
Oktoberrevolution, Nachkriegsarbeitslosig-
keit,etc." ploétzlich verstehen, er-fihlen
- sie haben damit gelebt, sind Teile dieser
Zeitgeschichte. Was das Buch v.a. auch filr
mich so spannend werden lasst - Judith Ko&-
*nig und Annelise Trunninger beleuchten das
Ganze immer wieder aus feministischer Per-
spektive. Geschichte heisst flir einmal nicht
nur Mannergeschichte. Es ist kein Zufall,
dass zwei Frauen dieses Buch geschrieben
haben.

Ursula

Empfehlenswerte Bilicher

Gewalt durch Sprache, Die Vergewaltigung von
Frauen in Gespréachen, hg. v. Senta Tr&mel-
P16tz, Frankfurt/M., 1984, Fischer Tb'ver-
lag, Nr. 3745 (14.80)

Macht und Sinnlichkeit, Ausgewdhlte Texte
von Adrienne Rich und Audre Lorde, hg. v.
Dagmar Schultz, Berlin, 1983, subrosa
Frauenverlag (20.50)

Herzblut, kleine Mordgeschichten. Eine
Anthologie von 10 bekannten und noch unbe-
kannten deutschen Autorinnen. Kleine Kdst-
lichkeiten. Hier waren Wortzauberinnen ta-
tig. Eine neue Mord-Welt, deren Bedeutungen
weit verdstelt sind wund die ins mordslustig
Phantastische weist. Die Geschichten soll-
ten, will frau jede einzelne auskosten, mit
Gedenkpausen gelesen werden. Medea Frauen-
verlag, Hrsg. Angelika Eberlein, Frankfurt/
M., 1983.
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Claudia Schoppmann: Der Roman "Der Skorpion" von Anna

Elisabeth Weihrauch, eine Auseinandersetzung mit Frau-

enliebe in der Weimarer Republik, Berlin 1983, Selbst-

verlag.

Claudia Schoppmann hat diese Arbeit als Uni-Ab-
schlussarbeit in deutscher Literatur geschrieben, sie
verdient aber, von einem breitern Kreis interessier-
ter Frauen gelesen zu werden. Claudia schreibt in ei-
ner Sprache, die auch Nicht-Wissenschaftlerinnen ver-
stdndlich ist und der Inhalt ist filir Lesben und ande-
re Frauen sehr interessant.

Im Zentrum der Arbeit steht die Zusammenfassung
und Interpretation des dreibéndigen Romans "Der Skor-
pion" von Anna Elisabeth Weihrauch, der in den Zwanzi-



ger Jahren erschienen ist und dessen erster Teil 1977
von Berliner Lesben wieder neu aufgelegt worden ist.
Claudia arbeitet dariiber hinaus den zeitgeschichtli~
chen Hintergrund auf, namlich wie in den Zwanziger
Jahren iber Homosexualitdt in der wissenschaftlichen
gliteratur geschrieben wurde, welche Organisationen
und Treffpunkte fiir Lesben vorhanden waren, welche
Haltung die Frauenbewegung,die Linksparteien und die
Nazis gegeniiber Lesben hatten. Besonders interessant
finde ich auch die Informationen zum Leben von A.E.
Weihrauch und den Vergleich des Romans Skorpion mit
den gleichzeitig erschienenen Biichern von Christa Win-
sloe(Midchen in Uniform) und Alfred Ddblin (Die bei-
den Freundinnen und ihr Giftmord).

Claudia Schoppmann gibt auch einen Ueberblick tber
die spirliche Sekunddrliteratur Uber Biicher mit les-
bischer Thematik.

(Die Arbeit kann bezogen werden durch Vorauszahlung
von 17.-DM (BRD), bzw. 20.-DM (Ausland) auf Post-
checkkonto: Berlin-West, 453404-l02, Claudia Schopp-

mann, Skorpion)
Madeleine

Eingegangene Biicher

- Ursula Egqli: Fortschritt in Grimmsland. Ein Mirchen
fiir Madchen und Frauen. (Vertrieb: Schweiz: AVA
Buch 2000, Affoltern, BRD: Frauenliteraturvertrieb
Frankfurt) 12.-Fr.
Ursula Eggli geht es in diesem Buch auch um Frauen-
befreiung und Lesbenbewegung. Immerhin das erste
Mal, dass ich diese Worte auf einem Buch einer in
der Schweiz lebenden Schriftstellerin lese!

- Annette Droge: Zur Lage der Frau. Ein feministi-
sches Sachbuchverzeichnis, &4.Auflage, Mirz 84,
Lesbenstich-Presse-Verlag, 6.-Fr.

(Ueberarbeitete Auflage. Dank der libersichtlichen
Gliederung in Sachgebiete und den schdonen Illustra-
tionen regt diese Bibliografie an, Biicher zu lesen.

Ueberblick lber kaufbare deutschsprachige Biicher.)

- John Lauritsen: ReligiSse Wurzeln des Tabus der Ho-

mosexualitdt, Verlag Libertdre Assoziation, Hamburg,
2.-Fr.

- Karin Heyde:Faustine, frei nach Goethe. Verlag liber- *

tdre Assoziation, Hamburg, 5.-Fr.
(In Goethes fliissigen Versen neue Inhalte.)

- Eldorado - Homosexuelle Frauen und Minner in Berlin
1850-1950. Geschichte, Alltag und Kultur. Verlag
Frohlich und Kaufmann, 1984, ca.30.-Fr.

Hundert Seiten informative Geschichte iber Lesben,
mit vielen Fotos und Bildern. Texte von verschie-
denen Verfasserinnen (u.a. Ilse Kokula, Claudia
Schoppmann, Petra Schlierkamp). Schlagt dieses Buch
in Bibliotheken zur Anschaffung vor.
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VORTRAEGE VON ILSE KOKULA, BERLIN

Ilse Kokula hat 1975 ihre Diplomarbeit in Pddagogik
iber Lesben geschrieben und auch als
noch unter Pseudonym) verdffentlicht.

ch (damals noc
1980 ersg
der erste Teil ihrer Dissertation in Soziologie.

Diese Biicher hatten michsehr interessiert, weshalb ic

ien

mit Ilse ein Interview fiir die Lesbenfront
Seither hat Ilse uns auch verschiedene In-
terviews mit dlteren Lesben zum Abdruck gegeben.

machte.

Vom 25.-30.April hielt nun Ilse Kokula, Soziologin

und Pddagogin aus Berlin, vier Vortrdge in der Schwei

Schweiz. Sie sprach zu den Themen "Lesbisch leben in

der Subkultur", "Mythos und Realit#dt lesbischer Sub-

kultur" und "Lesbisch leben von Weimar bis heute" im

Frauenzentrum Baden, in der Froueloube (Restaurant)

Bern, im Frauenzentrum Zirich und an der Universitit

Zirich. Ilse referierte Teile aus ihrer Dissertation

mit dem Titel "Selbsthilfe und Selbstorganisation

lesbischer Frauen'". Sie erginzte ihre Forschungsergeb-
nisse mitSchilderungen dariiber, wie sie geforscht hat.

Bei der Suche nach Lesben in der Provinz kam sie iber

Vermittlung und Weiterempfehlung liber x verschiedene

Frauen immer wieder zu einer Lesbe,diesie dann befra-

gen konnte. Heimischeres Terrain betrat Ilse dann,

als sie fiir den dritten Teil ihrer Diss das Kommunika-

tionsverhalten von Lesben in den Lesbenbars von Berlin

an Ort und Stelle untersuchte. Manchen Abend scheint
sie da lustvoll im Dienste der Wissenschaft verbracht
zu haben.

Trotz Osterferien kamen sehr viele Frauen an diese
Vortrdge, was einerseits ein grosses Interesse an Les-
benforschung zeigt, andererseits auch das fast v§lli-
ge Fehlen von Lesbenforschung in der Schweiz. Es gibt
zwar schon einzelne Frauen, die Seminararbeiten oder
Diplomarbeiten lber Lesben geschrieben, aber diese Er-
gebnisse wurden bisher nicht vertffentlicht. Ilses
Vortrdge haben einigen Frauen Mut gemacht, selber iibe
Uber Lesben zu forschen oder eine Lesbengruppe zu su-
chen oder zu griinden.’ _

Im Badener Tagblatt und im Tages Anzeiger wurden
nach Ilses Vortrdgen Zusammenfassungen der Referate
geschrieben,sodass fiir einmalauch etwas Informatives
und Positives iiber Lesben in der Zeitung stand.

Organisiert wurden diese Veranstaltungen-von der
Lesbenfront, den Frauenzentren Baden und Ziirich, der
Kulturgruppe Froueloube Bern und demVerein Feministi-
sche Wissenschaft Schweiz. Nebst den Unkostenbeitri-
gen von den ZuhBrerinnen war die finanzielle Unter-
stlitzung vom Verein der Studierenden an der ETH und
an der Universitdt Zirich die Voraussetzung dafir,
dass diese Veranstaltungen iiberhaupt organisiert wer-
den konnten. '

1) Ina Kuckuck: Der Kampf gegen Unterdriickung, Materi-
lien zur deutschen Lesbenbewegung, Frauenoffensive
Verlag, 1975 :

2) Weibliche Homosexualitit um 1900 (mit vielen histo-
rischen Dokumenten, Frauenoffensive-Verlag, 1980

3) Lesbenfront Nr.14

Neuestes Buch von Ilse Kokula: Formen lesbischer Sub-

kultur, rosa Winkel Verlag, 1983.

Madeleine
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UNKNOWN GENDER: Electric Kiss

Das zweite Album von Unknown Gender |
nach "Girls have f&thm", trdgt den
Titel "Electric Kiss" nach einem
gleichnamigen Stiick auf der LP. 10
ganze, runde Titel, nicht so wie
beim ersten Album, ist da doch eher
der Eindruck entstandes sie hitten
noch zuwenig Ideen,um eine ganze
Platte zu filillen. "Electric Kiss",
"Either yes or no", "Dictator" sind
auch auf einer raren Live-Kassette
zu finden. Die zwar trotz schlechter
Qualitdt besser als gar nichts war,
erschien sie doch vor dem ersten
Album, und Unknown Gender tourten da-
mals gerade mit viel Erfolg durch
die Schweilz und Deutschland. In
Kopenhagen haben sie ihre neue LP
-aufgenommen, diesmal mit Etha Wino-
grad am Schlagzeug. Lynnes Stimme
ist reifer und ausdrucksvoller ge-
worden, Cindys Funky-Bass "chlopft"
und treibt an, dazu das nach wie vor
originelle und faszinierende Gitarr-
enspiel von Lynne. Eine selbstbe-
wusste Plattej Hohepunkt im wahrsten
Sinne des Wortes ist das Stiick

"make me wet", der klare Bewels,
dass Unknown Gender auch "the third
Gender" heissen konnte. 0000

Eine wahre Kilinstlerin in Sachen
Performance ist MEREDITH MONK. Ihre
Schallplatten sind eine Ergidnzung
zu ilhrem sonstigen Schaffen und
nicht eine zusdtzliche Einnahmequelle
"Turtle dream”, "Dolmen music" ein
muss flir jede Frau, die sich auch fiir
Stimme interessiert. (Ausschnitte
davon waren auch im Lesbenmagazin am
Lora zuhdren). Q000
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LAURIE ANDERSON: Mister Heartbreak
Der Titel: Diesmal hat Anderson
bekannte Popgrdssen um sich gescharrt.
Wohlklingende Namen verhelfen oft zu
wohlklingendem Geldbeutel., Ein Konz-
eptalbum ganz klar. Durchdacht, auf-
gebaut, arrangiert, rundum rund.
Thre nidchste Tournee, die auch wieder
nach Europa filihren wird, wird mehr
Konzertcharakter haben, keine Per-
formance mehr wie friher, ihr ur-
springliches Metier. Laurie Anderson
hat auch entdeckt, dass sich mit
kommerziellen Schallplatten und
Konzerttourneen mehr Geld machen
ldsst, als mit einer Performance,
die nur einen kleinen Kreis von In-
sidern anspricht. Aber trotzdem ist
Mr. Heartbreak ein QQQ wert.



TOXIC-SHOCK: Live

Toxic-Shock nicht zu verwechseln mit
der gleichnamigen Hard-Core-Punk-
Band aus England, kommt aus Ziirich
und besteht im Gegensatz zu ihren
englischen Namensvettern aus Frauen.
Ihre LP ist ein Livemitschnitt von
der Frauenkulturwoche aus Baden im
November 83. Die Aufnahmequalitit
ist nicht schlecht, ist es doch
immer ein schwieriges Unterfangen,
in einem einmaligen "take" ein aus-
gewogenes "Soundbild"hinzukriegen.
Bei der Abmischung im Januar 84
wurde dann versucht, das Beste da-
raus zu machen? Ob ein Live-Album
gleich der gliicklichste Einstand fiir
Toxic-Shock ist, ist fraglich. Im
Studio hidtten Fehler vermieden, Tem-
po gehalten und Unsicherheiten iliber-
spielt/vermieden werden kdnnen. Wenn
das aber filr frau keine wichtigen
oder hauptsédchlichenKriterien sind,
dann wird sie bestimmt auch Spass

an den vollig fantasielosen, tausend-
mal gehdrten und von Midnnerbands
interpretierten Rocknummern haben.
Jede Wette, dass Toxic-Shock ihre
Vorbilder in Heavy-Metal-Bands wie
Krokus oder Motorhead haben. Die

Der PUDDING-PALACE liegt in
seinen letzten Zlugen - die
BAR noch nicht ganz, aber es
zeichnen sich dhnliche Ten-
denzen ab. Also.....
Pudding-Palace, jeden
Dienstag und Donnerstag von
19-24.00h Essen, Trinken,
Reden und im Garten den
Sommer geniessen.....

Und vielleicht einmal Kochen
- die Gruppe sucht ganz

\

ZuUrich: Radio LoRa auf

Sdngerin versucht krampfhaft Janis
Joplin (R.i.P.) oder Tschanananini
zu sein, hdtte am liebsten eine
starke Bluesstimme, aber trotz aller
Ueberzeugtheit von sich selber, hat
sie den Blues nicht und ihr Gesang
ist schlicht peinlich. Ein 0 nur
schon wegen dem Namen.

Marlene Marder

Mit diesem 'Verriss' bin ich uberhaupt nicht
einverstanden. Am Frauenfest hatten mir die.
Toxic Shock gefallen, weil sie powerig wirk-
ten und Musik machten, zu der getanzt wer-
den konnte. Nun, da ich einige Male die
Platte von Toxic Shock gehdrt habe, bin ich
erstaunt dartber, wie melodids einige Titel
auch sind. Wegen dieser Mischung aus Power
und Sound ist die Toxic Shock - Platte
meine Lieblingshintergrundmusik zum Abwa-
schen geworden, hore sie also zZt hiufig.
Mich freuts, dass es in der Schweiz momen-
tan einige Frauenbands gibt und mich freut

es auch, dass nun mindestens von einer auch

die Musik auf Platte erhdltlich ist (zu be-
ziehen im Frauenbuchladen, Stockerstr. 37,
8002 zlrich).
Einen ausfihrlicheren Bericht tiber und In-
terviews mit Toxic Shock hat es in der
Frauezitig (Zlirich, Nov/Dez 83).

Madeleine

7.Juli 84 Lesbenmagazin um
20.00 Uhr

Beitrdge, Vorschldge und
anderes sind herzlich
willkommen. Schreibt an:
Radio LoRd/Lesbenmagazin,
Postfach 477, 8034 Zirich

Gelegenheit! das 1.Lesben-
magazin (nochmals) zu hdren

dringend neue Frauen.

Am Freitagabend nach dem
Kino sssss natlirlich in die
Bar! Jeden Freitag von 22 -
01.00h

- beides im Frauenzentrum,
Mattengasse 27, 8005 Zirich

ZH

RAPUNZEL-SOMMERDATEN

Am 14./28.Juli und 11./25.
August ab 22.30h (open end)
Danach erfrischt und braun-
gebrannt wieder um 21.30h

88,1 Mhz (Kabelrundfunk 96,7)

Die Frauengruppe des Regio-
nalradions LoRa in Zirich
ist seit Beginn (Nov.83) des
Radios bestrebt, moéglichst
viel Raum und Mitbestimmung
fiir Frauen zu schaffen.

Sie mébchten nun auch andere
Frauen auffordern, Mut und
Lust vermitteln, um selber
Sendungen zu machen. Montags
von 20-21.30 (Wiederholung
Samstag 13.30-15) gibt es
auch eine spezielle Frauen-
sendung.

Kontaktfrauen: Claudia/Re-
gula 01 252.84.03

am Freitag, 6.Juli um 20.15.
im Frauenzentrum

Lesbeninitiative Zﬁrich,"LIZu

—-eine neue Lesbengruppe fir
Jung-, Mittel-, Alt-, Power-
und Utberhaupt alle Lesben,
die sich treffen wollen.
Jeden Dienstag, 20.30h im
Frauenzentrum, Mattengasse
27, 8005 Zzirich, 44.85.03
Kontaktadresse: Coony
Bréndli, Bleulerstr.60,3-109
8008 Zirich. Tel.53.60.60
G.: K3 10-11.00h oder 15-
17.00h, P.: A3 13-14.00h,
Coeny verlangen.
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In St.Gallen gibt's jeden
Dienstag ab 18.00h die
Frauenbeiz "Katz". Frauen
treffen sich zum Essen,Trin-
ken, gemiitlichen Besammen-
sein, Spielen, Konsumieren
und selber Machen.

Wo: Im Restaurant Blindner-
hof, Bleichestr.7, St.Gallen

Baden: Jeden Freitag ist ab
21-ca.23.00h Bar im Frauen-
zentrum, Baderstr.9

Jeden letzten Freitag im
Monat ist Lesbentreff.
Kontaktadresse: Lesbengruppe
c/o Radikalfeministinnen,
Postfach 2, 5430 Wettingen 2

Homosexuelle Lehrer/innen
und Erzieher/innen

Im Mdrz 83 wurde in Bern die
erste gesamtschweizerische
"Vereinigung homosexueller
Lehrer und Erzieher“gegrﬁn—
det.

Kontaktadresse ist: Hans
Denz, Ldnggassstr.32, 3012
Bern, Tel. 031 23.23.01

(Ob wohl ErzieherINNEN und
LehrerINNEN auch.........)

& 8’5‘ : INI-’ERNATIONALE
: .¢:ZI:F#~L.~ s

Das Lesbisch Archief Leeu-
wagrden gibt eine Zeitschrift
heraus, die LESBISCH ARCHI-
VARIA. Artikel etc. in
holléndischer Sprache,
trotzdem sehr interessant
und nitzlich, falls frau zu
einem bestimmten Thema aus-
fihrliche Blicherhinweise

und Informationen braucht.
Die,letzte Nummer (Nr.4)
steht im Zeichen schwarzer,
farbiger, judischer und 3.
Welt Lesbierinnen und ist zu

bestellen Uber: A

Lesbisch Archief Leeuwarden
Postbus 4062
8901 EB Leeuwarden/Nederland
Giro 4298511

1.Lesbisches und schwules
Super-8-Film - Festival in
Bruxelles.

Vom 19.-21.0ktober 84 findet
in Bruxelles ein Filmfesti-
val mit Super-8-Filmen von
Lesben und Schwulen statt.

~in der u.a.

Lesben, die einen Film fur
den Wettbewerb einreichen
wollen, erhalten die Anmelde-
formulare bei: Sécretariat
du Festival, B.P. 888, looo
Bruxelles, Belgien.

(Tel. Bruxelles 649.33.40)

Lesben und Kirche:Das Frank-
furter Regionalkomitee
Christenrechte in der Kirche
wollte sich nicht mehr nur
mit mdnnlicher Homosexuali-
tdt auseinandersetzen, son-
dern auch mit der weiblichen.
Dieses Thema ist im kirch-
lichen Raum besonders
tabuisiert, existiert schein-
bar gar nicht. Dazu werden
nun Erfahrungen von Frauen
mit der Kirche gesammelt.
Ausserdem gibt es eine An-
laufstelle flur Frauen, die

" Schwierigkeiten mit einem

kirchlichen Arbeitgeber ha-

"ben - es sind bereits Briefe

eingegangen, die die Angst
von Lesben vor Kindigung
wiederspiegeln.

Am Kirchentag in Hannover
gab es eine Frauenwerkstatt,
_ Uber die Diskri-
minierung lesbischer Frauen
gesprochen wurde. Anfang
Juli 84 soll in Munchen ein
Frauenforum stattfinden.
Kontaktadresse: Lesben und
Kirche, Regionalkomitee
Christenrechte in der Kirche,
D-6000 Frankfurt 50,
Mithrasstr.45, Ute Wild
(aus: 8.Rundbrief Christen-
rechte in der Kirche, Frank-

furt) _
40/\’65?\

AUSSTELLUNG: Aus Anlass des
5-jdhrigen Bestehens des
Kasseler Frauenhauses planen
wir flr Ende 84 eine Aus-
stellung zum Thema "Gewalt
gegen Frauen". Die verschie-
denen Ebenen der Gewalt sol-

% len in kiinstlerischer und

dokumentarisch informativer
Weise dargestellt werden.
Einige Stichworte zur Er-
lduterung unseres Gewaltbe-
griffes: Wirtschaftliche
Abhangigkeit - Frauenarbeits-
losigkeit - Nachtausgeh-
verbot - Zwangsheterror-
sexualitdt - §218 - Haus-
frauenisolation - Verge-
waltigung.....

Frauen, die Arbeiten hierzu
gemacht haben, bitten wir,
sich bei uns zu melden. V.a.
den kunstlerischen Bereich
kénnen wir selbst nicht aus-
reichend abdecken.
Frauenhaus Kassel, Postfach
10 11 03, 3500 Kassel BRD,
Ausstellungsgruppe

Verein Frauenhof, Nieder-
untersberg 20, A- 5620
Schwarzach (Oesterreich)
bietet Frauen die M&glich-
keit, Urlaub zu machen, Kur-
se zu besuchen oder solche
selbst zu veranstalten.

Der Frauenhof wird von Oja
und Silvia bewirtschaftet
(siehe Lesbenfront Nr.18,
Spiritualitédt als politische
Strategie). Die angebotenen
Kurse beziehen sich v.a.

auf weibliche Spiritualitit,
die Zyklen der Natur, unsere
Beziehung zur Erde usw.

Das ausfiihrliche Programm
kénnt ihr unter der oben
angegebenen Adresse anfor-
dern. (Riickporto nicht ver-
gessen)

Das Frauenferienhaus Eder-
tal-Anraff in der N&he von

. Kassel lebt weiter, nachdem

bereits das Absterben des
Projekts angekilinigt wurde.
Frau kann auch dort Ferien
machen, Kurse besuchen oder
selbst veranstalten.

Mehr erfahrt ihr durch:
Frauenbildungsstdtte Eder-
tal e.V., Kénigsbergerstr.6,
3593 Edertal-Anraff BRD
Tel.:05621/3218

Neu: Lesbentelefon in Bremen
8 lesbische Frauen beraten
anonym bei Problemen mit dem
Lesbischsein und informieren
Uber Aerztinnen, Therapeut-
innen, Rechtsanwdltinnen,

" sowie Uber Gruppen, Veran-

staltungen, Treffpunkte und
Frauenprojekte. Jeden
Freitag von 20-22.00h, Tel.
0421/ 53.41.56

Lesbennotruf und Infotelefon
in Bochum. Sa - Mo, 17.00-
21.00h, Tel. 0234/ 67295




	Bücher, Vorträge, Platten

